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REDAKTIONS-BRIEFKASTEN
Die Sdiriftleitung des »Schwarzen Bären« beantwortet in dieser
Rubrik alle Fragen künstlerischer und geschäftlicher Natur, die

an sie gerichtet werden, soweit sie allgemeines Interesse haben.

Otti P. in Zabrze Das Gelübde der
Keuschheit wird auch als Roman bearbeitet.
Sie werden rechtzeitig darüber durch den
»Schwarzen Bären« unterrichtet.

Karola G. in Bielefeld. Das eleganteste
Blatt »Film und Brettl« erscheint im
Verlag von Richard Falk, Berlin W6ö.
Es kostet vierteljährlich 6 Mk. und kann
bei der Post bestellt werden.

Henny S. in Köln. Alraune und der Golem
ist nach einem Roman von Achim von Arnim
bearbeitet und wird im August zur Vor¬

führung kommen. Unsere KölnerVertriebsstelle

wird Ihnen rechtzeitig Nachricht
geben.

Karl Schulz in G. Karlchenpostkarten
hat jedes einschlägige Geschäft vorrätig.
Bis jetzt sind vier verschiedene Karten
erschienen. Eventuell wenden sie sich an
Roß, Bromsilber-Vertrieb in Berlin.

Max R. in Werl i. W. Das
Grubengeheimnis ist ein Sensationsfilm mit krimi-
niellem Einschlag. Er erscheint im Rahmen
der Bioscop-Auslandfilms.

TECHNISCHER FRAGEKASTEN
D
D

GELEITET VON GUIDO SEEBER, NEUBABELSBERG-

Alle Anfragen aus unserm Leserkreis beantworten wir unberechnet.
Anschrift: Schriftl. »DerSchwarze Bär«, Neubabelsberg, Stahnsdorferstr.

D
D

111. Herr E.M.in Dresden. Nachstehend
iinden Sie ein in der Praxis erprobtes Rezept
für die von Ihnen gewünschte Kupfertonung.
Bei dieser Vorschrift wird nicht wie sonst
das zitronensaure Kali fertig angegeben,
sondern soll erst kurz vor dem Ansetzen
der Lösung bereitet werden, da genügend
reines sehr selten zu kaufen ist und von
¦der Qualität dieser chemischen Substanz
die Güte der Tonung abhängt. Die Vor»
teile dieses Kupferbades sind: 1. Eine
einzige Lösung. 2. Lange Haltbarkeit derselben,
ö. Verminderte Kosten der Tonung. 4. Die
große Abstufung der Töne von braun bis
sepia und rot, 5. Sehr wenig wässern, blos
abspülen nach dem Tonen.

Ä. 5"/0Lösung von rotem Blutlaugensalz.
Anmerkung: Wenn die Blutlaugenkristalle

nicht frisch sind. d. h. wenn sie mit
gelbem Niederschlag bededct sind, müssen
sie vor dem Ansetzen derLösung gewaschen
werden. Der gelbe Niederschlag ist gelbes
Blutlaugensalz

B. 5% Lösung V.Kupfervitriol, ehem. rein.
C.Wasser 1000 cem

Zitronensäure 25 gr,
wenn aufgelöst, füge man bei :

Kaliumcarbonat, ehem. rein 25 gr.

Zur Bereitung des Tonbades nimmt man:
A 100 cem
B 100 cem
C 800 cem

DasTonen dauert 8—15 Minuten je nach
der gewünschten Farbe, die vom tiefsten
Sepia bis Ziegelrot sein kann und durch die
Dauer des Tonens reguliert werden kann.

Temperatur von 18—24 Grad Celsius.
Nach dem Tonen wird blos wenige Minuten
gewaschen, d h. bis die Weißen klar sind.
Länger darf nicht gewaschen werden, da
der Ton sich bei übermäßigem Waschen
ändern kann.

Blutlaugensalz und Kupfervitriol müssen
chemisch rein sein. Das Tonbad kann
wiederholt benutzt werden, und zwar so
lange, bis es erschöpft ist und kann durch Zusatz

von frischer Lösung verstärkt werden.

112. Frl. A. K-, Hamburg. Es gibt bezw.
hat auch Kinos gegeben, wo man Films
ohne Perforation benutzte. Der
bekannteste Apparat war Casiers Muto-
graph und Biograph, und zwar datiert
das Patent Casiers vom Jahre 1897. Näheres

finden Sie darüber auf Seite 135 — 139
in dem bekannten Buche von Henry v.
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Die Zcbrilkieitung cles »Zcbvs«en öären« besnlvorter in ckieser

KubriK alle drsgen Künslleriscber unck gescksitliclier i>lstur, ckie

sn sie gericbret vercken, soweit sie allgemeines Interesse bsben.

Ott/ /« ^aö/'^e Dss Oelllbcke cker

Keuscbbeil virck sucb sls Komsn bearbeitet.
Lie vercken recbr^eirig cksrüber ckurcb cken

»Zcbvsr^en ösren« unrerricbrer,

/<a^c>/a O. /« ö/s/e/e/ek. Dss elegsniesre
öisrr »l^ilm unck örerrl« ersobeinr im
Verlsg von Kicbsrck l^sIK, öerlin
Ls Kostet viertelislirlick 6 lvik. nnck Ksnn
bei cker ?ost bestellt vercken,

/-/««tt^Z,/«/<ö/n, AIrsuneunck ckerOolem
ist nscb einem Komsn von Acbim von Arnim
besrbeitec unck virck im August ?ur Vor»

fübrung Kommen. Unsere KölnerVertriebs»
stelle virck Innen recbr?eir!g i>!sonricl,t
geben.

/<ar/ /« O. KsrlcbenpostKsrten
bst jeckes einscblsgige (Zescbsit vorrätig,
öis jet?t sinck vier verscbieckene Ksrren er»
scbienen, Lventueil vencken sie sicli sr,
Kost, öromsilber-Verrrieb in öerlin.

/Vla^ /?. i« IVe/-/ /, IK, Dss Oruben»
gebeimnis ist ein Lenssrionslilrn mir Krimi»
nieilem LinscKIsg, Lr erscbeint im Ksbmen
cker öiosoop-Auslsnckblms.

cZLt.LiriZ'r VON «UIVOLLIZölZ«, ?>IIZllö^SIZI.SLIZ»cZ

Alle Anfrsgen sus unserm Leserkreis besntvorten vir unberecbnet,
Anscbrilr - 8cbrifr>, »OerLcbvsr^eLsr«, I>1ellbsbelsberg,5rsbnsckorferstr, im

///, v F./ll./n O^sscks«. I^scKslebenck
jincken 8ie ein in cker ?rsxis erprobtes lie^epr
für ckie von Ibnen gevünscbleKupkertonung,
Lei ckieser Vorscbrifr virck nicbt vie sonst
<lss Zitronensäure Ksli fertig sngegeben,
«onciern soll erst Kur? vor ckem Ansetzen
<Ier bösung bereitet vercken, cks genügenck
reines sebr selten ?u Kaufen ist unck von
<Ier tJusllrär ckieser cbemiscben Lubsksn^
<Iie (Düte cker l'onung sbbsngr, Oie Vor»
teile clieses Kupferbsckes sinck i l. Line ein»
-igeLösung, 2. Isnge flsltbsrkeir cierseiben.
Z. Vermincierte Kosten cker Tönung, 4, Oie
groste Abstufung cker 1"öne von Krsun bis
sepis unck rot, 5, Lebr venig vässern, blos
sbspülen nscli ckem Ikonen,

A. 5"/„bösung von rotem Llutlsugenssl?,
Anmerkung: Wenn clie öiurlsugenkri»
stsile niclit friscb sinck, ck. b, venn sie mil
gelben, I>lieckerscblgg beckeckt sinck, müssen
sic vor ckem Ansetzen ckerl^ösung gevsscben
vcrcken, Ocr gelbe I^IieclerscKIag isr gelbes
Liutlaugensal?

ö, 5"/« Lösung v, Kupfervitriol.cliem, rein.
O, Wasser l000ccm

^.irronenssure 25 gr,
venn sufgelösr, füge msn bei:
Ksliumosrbonst, cliem. rein 25 gr.

2ur Lereltung ckes l^onbsckes nimmt msn:
A ZoOoom
ö l00 com
O 800 com

Ossl'onen cksuert 8—l5 lvlinuten je nscb
cker gevünscliten f'arbe, ckie vom tiefsten
Lepig bis 2iegelror sein Ksnn unck ckurcl, ckie

Osuer ckes l'onens reguliert vercken Ksnn,
Temperatur von 18—24 Orscl Oelsius,

I>Iscb ckem Ikonen virck blos venige Minuten
gevsscben, ck K, bis ckie Weisten Kisr sinck,

langer cksrf nicbr gevsscben vercken, cks

cker I'on sicb bei übermsstigem Wascben
änckern Ksnn,

ölutlsugenssl- unck Kupfervitriol müssen
cbemisc^K rein sein. Oss 1"onbsck Ksnn
vieckerbolr benutzt vercken, unck ?vsr so
Isnge, bis es erscböpsr isr unck Ksnn ckurcb 2u»
sst? von friscber Lösung verstärkt vercken.

//^. /^r/. /l. /<., ^/amött/-F. Ls gibt be^v.
bst sucb Kinos gegeben, vo msn l'ilms
obne ?erlorstion benutzte. Oer be»
Ksnnre>tte Appsrsr vsr Osslers lVIuro»
grspb unck öiogrspb, unck 2vsr clsriert
ckss I'stent Ossiers vom jsbre 1897. I^lslie»
res lincken Zie cksrübcr suf Zelte lZ5— IZ9
in ckem bekannten öucbe von Denr>' v.
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HopwoodmitdeniTitel: LivingPictures.
Erschienen 1899 bei der Gutenberg Preß,
Ltd, London. Auch finden Sie in dem Buche
auf Seite 190 Abbildungen über die
verschiedenen früher benutzten Perforationsformen.

113. Imperial, Königsberg. Ihre Anfrage
ist sehr mäßig. Es ist natürlich sehr schwer
zu sagen, welcher Aufnahme-Apparat für
Kinofilms der beste ist. — Zunächst hätten
Sie uns mitteilen müssen, weiche Anforderungen

Sie stellen und was Sie überhaupt
aufzunehmen gedenken. Leider ist in
Deutschland noch keine Fabrik, die
erstklassige Apparate eigener Konstruktion her-

Vertragsxvidrige Lieferung und ihre
Rechtsfolgen. Folgender Rechtsfall ist uns
vorgelegt worden: Ein Theaterbesitzer hatte
mit einer Verleih-Firma einen Vertrag
abgeschlossen, der ihm die Lieferung eines
Wochenprogramms sichert, in welchem sich
jedesmal die Liraufführung eines Films
befinden muß, der in dem Bezirk seines Theaters
noch nicht gelaufen ist. Die Verleih-Firma
war einmal jedoch nicht in der Lage, die
vereinbarte Uraufführung zu liefern, und hat
statt dessen einen andern Film geliefert, der
jedoch keine »Liraufführung« im Sinne des
Vertrages der Parteien darstellte. Der
Theaterbesitzer hat diesen Film angenommen,
und hat ihn auch behalten, als ihm die
Verleih-Firma später den ausgebliebenen,
Uraufführungsfilm anbot. Der Theaterbesitzer
fragt uns nun, ob er verpflichtet sei, für diesen

Ersatzfilm, den gleichen Preis zu zahlen,
wie er ihn sonst für sein Wochenprogramm
einschließlich einer solchen Uraufführung
vereinbartermaßen zahle. Er betont noch
besonders, daß er durch die Nichtlieferung
der vereinbarten Uraufführung Schaden
gehabt habe, weil er für den Uraufführungsfilm

entsprechend große Reklame gemacht
habe, die durch Nichtlieferung dieses Films
wertlos geworden sei. Er gibt aber auf der
anderen Seite zu, daß er auf den Lirauf-
führungsfilm, als dieser ihm am nächsten
Tage angeboten wurde, verzichtet habe,
weil der Ersatzfilm bei seinem Publikum
sehr gut eingesdilagen habe.

Antwort: Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß die Verleih-Firma für
einen alten Ersatzfilm unmöglich den gleichen

stellt, da die wenigen, die man baut, lediglich
sehr mäßige Nachahmungen ausländ i-

scher Modelle sind. Sehr große Verbreitung:
haben die Typen von Alfred Darling in
Brighton nebenher dürften dann die Pathé-
Apparate die größte Verwendung finden.
Sehr gute Modelle baut Prévost, Gillon und*
Debrie in Paris. Weiter ist zu erwähnen die
Firma Newman 'SD Sinclair in London und
Giglio in Turin, außerdem Bell SsiD Howell
in Chicago Uns sind etwa 200 verschiedene
Systeme bekannt und haben sich eben nur
wenige behauptet bezw. den Anforderungen
der Praxis genügt. Wenn Sie uns nähere
Angaben zukommen lassen, dann sind wir
gern bereit, mit Einzelheiten zu dienen.

Preis fordern darf, wie für einen Urauf--
führungsfilm. Dabei ist es vollkommen-,
gleidigiltig, ob der alte Ersatzfilm beimi
Publikum Erfolg hat oder nicht. Denm
entscheidend ist allein, daß die Verleih-
Firma nicht vertragsgemäß geliefert hat,-
und da der Wert des alten Ersatzfilms ein,
geringerer ist, als der des neuen
Uraufführungsfilms, so muß sie sich eine ent--
sprechende Minderung des Verleihpreisesgefallen

lassen. Wenn zwischen Verleiher
und Theaterbesitzer Lieferung eines Films
zur Uraufführung, d. h zur wirklich ersten;
Aufführung in dem Bezirk, in dem sich das
Theater befindet, vereinbart ist, so darf
der Verleiher nicht irgend einen Ersatz-
Film liefern, dessen Wert natürlich ein ge--
ringerer ist, als der eines sogenannten
Uraufführungs-Films. Ob jedoch der
Theaterbesitzer im vorliegenden Falle:
berechtigt ist, Schadensersatz wegen
Nichtlieferung des Llraufführungs-Films-
zu verlangen, und ob er insbesondere-
Erstattung der Rcklamekosten für den.
nicht gelieferten Liraufführung zu verlangen
berechtigt ist, erscheint zweifelhaft.
Vorraussetzung für die Geltungmachung eines.
Entschädigungsanspruches ist der genau
substanziierte und belegte Nachweis des-
entstandenen Schadens. Da aber der
Theaterbesitzer in unserem Falle zugegeben
hat, daß der Ersatzfilm dem Publikum sehr
gut gefallen habe, und da er auf Lieferung-
des Llraufführungsfilms infolgedessen sogar
ausdrüddich verzichtet hat, so dürfte es ihm
einigermaßen schwer fallen, den Nachweis-
zu erbringen, daß er einen Ausfall an Ein=
nahmen erlitten hat. — nn.

Wh% RECHTSAUSKÜNFTE mm
Unser Syndikus Rechtsanwalt Dr. H. KOHLEN gibt unsern Lesern in allen
juristischen Fragen durch Vermittlung der Schriftleitung gern Auskunft. -—¦

16

Liopwood mir demDteL Livingpicrures.
Lrscbienen 1899 be! cier Ourenberg prest,
Lrd, London, Aucb linden Lie in dem öucbe
suf Leite 190 Abbildungen über die ver»
scbiedenen früber benutzten perlorslions»
formen.

//Z. /m/?er/«/, /<ö/Zl^5öe^L, Ibre Anfrage
ist sebr mästig, Ls ist narürlicb sebr scbwer
:u ssgen, welcber Aufnsbme»Apparat für
Kinobims cler beste ist. — ^unäcbst bstten
Lie uns mitteilen müssen, weicbe Anforde»
rungen Lie stellen und was Lie überbsupt
Sllf^unebmen gedenken, Leider ist in
OeutscKIand nocb Keine Fabrik, die erst»
KIsssige Apparate eigener Konstruktion Ker-

stellt, cls ciie wenigen, clie msn bsut, leclig»
iicb sebr mästige l>lackgbmungen ausländ!»
scber Modelle sincl, Lebr groste Verbreitung^
bsben clie 'fvpen von Alfred Osrling in
örigbton nebenber dürften dsnn diepstbe-
Appsrsle die gröstte Verwendung linden,
Lebr gute Modelle bsut prevost, Oiilon uncl
Oebrie in ?sris, Weiter ist Nu erwäbnen di?
dirrns I>Iewman W Linolsir in London und
Oiglio in 1"urin, susterdem öell Powell
in Obicago Lins sind etwa 200 verscbieden?
Lvsteme bekannt und bsben sicb eben nur-
wenige bebsupterbe^w, den Anforderunger,
der Praxis genügt. ''Venn Lie uns nsber?
Angsben Zukommen Isssen, dsnn sind vir-
gern bereit, mir Lin^elbeiren ?u dienen.

Linser ZvndiKus Kecbtssnwslt Or. ?l. KOLILLI>I gibr unsern Lesern in slien
juristlsoben l'rsgen durcb Vermittlung der Zcbrifrleiiung gern Auskunft, >—

l/e^ra^sir/Ä/iL« ^./e/erunF u„c/ ,^^e?

/?ec/kt.>k/o/^n, folgender Kecbtsfgl! ist uns
vorgelegt worden : Lin 1'besterbesis^er Kstte
mit einer Verleib-l'irma einen Vertrsg sb»
gescblossen, der ibm die Lieferung eines
Wocbenprogrsmms sicbert, in welcbem sicb
jedesmsl die LIrsuffübrung eines l'ilrns be»
linden must,der in dem IZe:irK seines Ibesters
nocb nicbt gelsuken isr, Oie Verleib-Lirmg
war einmsi jedocb nicbt in derLgge, die ver»
einbsrte LIrsuffübrung?u liefern, und bst
ststt dessen einen snciern Lilm geliefert, der
jedocb Keine »LIrsuffübrung« im Linne des
Vertrages der ?srteien darstellte. Oer 1"bc»
sterbesit^er bat diesen Liim angenommen,
und bat ibn aucb bebalten, als ibm die Ver-
leib-Lirmg später den ausgebliebenen, Llr»
auffübrungsblm anbot, Oer 'Lbeaterbesit^er
fragt uns nun, ob er verpllicbtet sei, für die»
sen Lrssr?f,lm, den gleicben preis :u ?sblen,
wie er ibn sonst für sein Wocbenprogrsmm
einscliliestlicb einer solcben LIrsuffübrung
vereinbsrtermssten 2sble. Lr betont nocb
besonders, dsst er durcb die I^icbrlieserung
der vereinbarten LIrsuffübrung Lcbsden ge-
bsbt bsbe, «eil er für den Llrsuffübrungs»
lilm entsprccbcnd groste KeKlsme gemscbt
bsbe, die durcb I^icbrliefcrung dieses Liims
wertlos geworden sei, Lr gibt sber suf der
snderen Leite ?u, dsst er suf den LIrsuf»
Illbrungsiilm, sls dieser ibm sm näcbsten
l'sge angeboten wurde, vergilbtet bsbe,
weil der Lrsst^film bei seinem ?ublikurn
sebr gut cingescl^lsgen bsbe.

Antwort: Ls Kann Keinem 2weifel
unterliegen, dast die Verleib-Lirms für
einen alten LrssI^Iilm unmöglicb den gleicben

preis fordern dsrf, wie für einen LIrsuf--
fükrungsfilm. Osbei ist es vollkommene
gleicbgiltig, ob der slte Lrsgkkilm beim
Publikum Lrlolg bst oder nicbt, Oenm
enlscbeidencl ist sllein. dsst die Verleib»
Lirms nicbt vertrsgsgemäst geliefert Kst^
und ds der Wert des siten Lrssl^tilms ein,
geringerer ist, sls der des neuen LIrsuf»
fübrungslilms, so must sie sicb eine ent^
sprecbende IVlinderung des Verleibpreises.
gefallen lassen. Wenn ^wiscben Verleibe»-
und t^besterbesit^er Lieferung eines Lilm^
2ur Llrauftübrung, d, b :ur wirklicb ersten?
Auffübrung in dem Le-irK, in dem sicb das
l'bester bebndet, vereinbart isr, so darf
der Verleiber nicbr irgend einen Lrsstg-
Liim liefern, dessen Werk nstürlicb ein ge»-
ringerer ist, als der eines sogenannten
Llrsuffübrungs»LiIms. Ob jedocb der
1°besrerbesir?er im vorliegenden Lsllc:
berecbtigr ist, 8cbsdenserssk2 wegen
I>!ieKl>ieferllng dcs Llrsuffübrungs »Liims
iu verlangen, und ob er insbesondere
Lrststtung der KcKIsmeKosten für den.
nicbt gelieferten LIrsuffübrung 2U verlangen,
berecktigt ist, crscbeint Tweifcibsft. Vor»-
susser^ung für die Oelkungmacbung eines.
Lnrscbädigungsansprucbes isr der genau
subsrgn-iierke und belegre i>lackweis des^.

enrslsndenen Lcbsdens, Os sbcr der 1"be»
slerbesir^er in unserem Lsiie Zugegeben
bsr, dsst der Lrssriblm dem publikuin sebr-

gur gefallen bsbe, und ds er suf Lieferung/
des Llrsuffübrungslüms infolgedessen sogsr
susdrückiicb verdicktet bat, so dürfte es ibm
einigermasten scbwer fallen, den NIscbweis
?u erbringen, dsst er einen Ausfall sn Lin«
nsbmcn erlilken bar. — nn.

lS


	Technischer Fragekasten : geleitet von Guido Seeber, Neubabelsberg

